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einen besonderen Auslauf. Alle anderen runden Körner aber sind ganz rein und laufen durch

den dritten Auslauf, in den die Fangrinne endigt.

4. Schleudermaschinen.

Die Schleudermaschinen werfen das zu sortierende Gut gegen die Luft. Dabei bietet die

Luft den leichtesten Körnern am meisten Widerstand ; sie werden daher zunächst an der Maschine

zu Boden fallen, während die schwersten Körner am weitesten geschleudert werden. Zwischen

diesen Zonen liegen, ihrer spezifischen Schwere nach geordnet, die übrigen Körner. Derartige

Maschinen sind für die Sortierung des Getreides die besten, nehmen aber einen sehr großen Raum

ein und haben sich deshalb kaum in die Praxis eingeführt. Dagegen beansprucht die zum Teil

auf Schleuderkraft beruhende @etreidezentrifuge (Fig. 866) wenig Raum. Sie ist zugleich mit

Ventilator und Trieur versehen und sortiert das durch diese Vorrichtungen gereinigte Getreide

dadurch, daß es in eine Schleudertrommel geleitet wird; der nach oben sich verbreiternde

Mantel der Schleudertrommel besteht aus dünnen, beweglichen Wechselstäben, die unten enger

als oben auseinanderstehen. Die Schleuder macht 400 Umdrehungen in der Minute, sondert

durch die Schleuderkraft die Getreidekörner ihrer Schwere nach

und wirft sie gegen den Siebmantel, durch dessen Zwischenräume

unten die kleineren Körner, oben die mittleren Körner ablaufen,

während die schwersten Körner über die Trommel hinausgeschleu-

dert werden. Zur Herstellung von ausgeglichenem Saatgut ist es

wohl die beste Maschine.

5. Kartoffelsortiermaschinen.

Die Kartoffelsortiermaschinen werden im wesentlichen nach

zwei Anordnungen gebaut. Sie bestehen entweder aus einem Draht-

zylinder, dessen Weite durch eine Stellvorrichtung für Kartofieln i "

von verschiedener Größe eingestellt werden kann, oder aus einem Al) R

Gestell mit Rüttelwerk. Dieses hat eine schwingende und pen- N

delnde Bewegung und besteht aus zwei übereinander hängenden Fig. 866. Getreidezentrifuge von

Siebkasten, in die je nach Bedarf Siebe verschiedener Maschen- en

weite eingelegt werden können. Unter dem unteren Siebkasten ist ein Reinigungsgatter an-

gebracht, durch das Sand, Erde usw. fällt, während die durch das zweite Sieb gehenden kleinen

Knollen nach dem Auslauf rollen und in einem Korbe aufgefangen werden können. Bevor die

Kartoffeln auf das erste Sortiersieb gelangen, werden sie durch einen kurzen Vorreiniger vom

größten Schmutze befreit. e

 

J. Heu-, Stroh- und Grünfutterpressen.

Soll Heu oder Stroh zum Versand gebracht oder auf einen möglichst kleinen Raum ge-

lagert werden, so kann man es mit Heu- und Strohpressen zu Ballen pressen, in welcher Form

sich das Ladegewicht eines Eisenbahnwagens gut ausnutzen läßt. — Futterpressen wendet man

an, wenn Grünfutter nicht getrocknet werden kann.

1. Heu- und Strohpressen.

Für den Handbetrieb dienen Apparate, bei denen das Heu in der zur Herstellung eines

Ballens (etwa 50—60 kg Gewicht) erforderlichen Menge in einen hölzernen Preßkasten gegeben

und mit einem Stempel bedeckt wird. An den nach außen reichenden Enden des Stempels

greifen die Zugketten zweier Windewerke an, die durch lange Hebel in Bewegung gesetzt werden

und die Pressung bewirken. Nach der Pressung wird der Kasten zwecks bequemer Entleerung

auseinander geklappt.
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